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Vaeter — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Aus einem längeren Bericht des „Wanderer“ aus Jaſſy 


vom 23. Auguſt entnehmen wir Folgendes: Einzelne ruſſiſche 


Truppenzüge ziehen noch durch unſere Stadt, eilen aber nach 
kurzer Raſt der Donau zu, wo die Hauptarmee ſich befindet. 
Die Befeſtigungsarbeiten werden ſowohl von türkiſcher als ruſ⸗ 
ſiſcher Seite eifrigſt fortgeſetzt. Omer Paſcha bietet alle Ener⸗ 
ie auf, um ſtrenge Disciplin unter ſeinen Truppen zu hand⸗ 

ben. Er erfreut ſich einer beſonderen Zuneigung ſeiner Trup⸗ 
pen. Klagen über Bedrückung der chriſtlichen Bevölkerung durch 
türkiſche Truppen jenſeits der Donau ſind ſeltener, als man 
es von dem Fanatismus, den man ſonſt dem türkiſchen Sol⸗ 
daten zuſchreibt, hätte erwarten ſollen. Die Mittheilung eines 
öffentlichen Blattes, daß die Chriſten maſſenweiſe ſich in die 
Donaufürſtenthümer flüchten, iſt irrig. Die türkiſchen Befehls⸗ 
haber haben ſtrenge Ordre, die christliche Bevölkerung human 
zu behandeln. Auch ſoll ſie nur an jenen Orten, wo die Sol⸗ 
daten zur Vornahme der Befeſtigungsarbeiten nicht hinreichen, 
zur Theilnahme an denſelben aufgefordert werden. „Die aufge⸗ 
ſtellten ruſſiſchen Verpflegungsmagazine ſind bereits überfüllt 
und wieder ſollen neue errichtet werden. Die Zufuhren finden 
ſowohl zu Lande von Beſſarabien durch die Moldau als auch 


mittelſt Dampfſchiffe von Odeſſa ſtatt. Der Handel hat ſich 


ſeit dem Bekanntwerden der Friedensnachrichten etwas gehoben, 
doch ſcheut man noch immer die Anknüpfung bedeutender Un⸗ 
ternehmungen. Die Frachtpreiſe bei Verſchiffungen auf dem 
ſchwarzen Meere find geſunken, ohne daß dabei jedoch befon- 
dere Luſt zur Uebernahme von Transporten nach weitliegenden 
Häfen vorhanden wäre. 

— Wiener Blätter berichten aus Wien, 29. Auguſt: Nach 
einem über Hermannſtadt hierher gelangten Schreiben aus 
Bukareſt vom 21. d. M. war man dort durch eine Depeſche 
bereits an dieſem Tage in Kenntniß, daß die Pforte die öſter⸗ 
reichiſchen Vermittelungs⸗Vorſchläge angenommen habe. Die 
Annahme erfolgte in einer für Oeſterreich ſehr ehrenvollen 
Weiſe. — Die ruſſiſchen Offiziere behaupten, daß der Kaiſer 
ſein Wort löſen und die Fürſtenthümer räumen würde, wenn 
die Vermittelungsanträge die geforderten Garantien bieten. — 
Fürſt Gortſchakoff befand ſich eben auf einer Bereiſung der 
Donaulinie, als die inhaltsſchwere Depeſche eintraf, und iſt un⸗ 
verzüglich in das Hauptquartier zurückgekehrt, aus dem noch 
Nachts acht Kouriere in verſchiedene Richtungen durch ſeinen 
Stellvertreter expedirt wurden. — Der k. türkiſche Kabinets⸗ 
kourier Mahumed Ali Efendi, welcher Konſtantinopel am 20ſten 
Auguſt verließ, um die Depeſche in Betreff der Annahme der 
öſterreichiſchen Vermittlungsanträge von Seite der Pforte nach 
Wien zu bringen, iſt geſtern früh hier angenommen. Er hat 
die Reiſe mit Benützung aller ihm zu Gebote ſtehenden Eilge⸗ 
legenheiten in ſieben Tagen zurückgelegt. Derſelbe hat gleich⸗ 
zeitig Depeſchen von Lord Stratford⸗Redeliffe an Lord Weſt⸗ 


moreland überbracht. — Der Miniſter des Aeußern, Graf 


Buol⸗Schauenſtein, hielt geftern und Sonnadend längere Kon⸗ 
ferenzen mit dem kaiſerlich ruſſiſchen Geſandten, Baron von 
Meyendorff. Geſtern Abends iſt ein kaiſerl. ruſſiſcher Kabinets⸗ 
kourier mit wichtigen Depeſchen mit dem Poſtzuge der Nordbahn 
von hier nach St. Petersburg abgereiſt, welcher zum Theile 
Separat⸗ und Kourier⸗Eiſenbahnzüge benützt. 
Ueber die Modifikation, auf welche die Pforte 
dringt, geht der Nat.⸗Z. über Wien folgende Mittheilung zu: 
Konſtantinopel, 20. Auguft. Die von der Pforte be⸗ 
ſchloſſenen Modifikationen des Wiener Notenentwurfes ſind je⸗ 
denfalls minder erheblich. Jene Stelle, wo von den Traktaten 
von Kutſchuk Kainardſchi und Adrlanopel die Rede iſt, bezeichnet 
dieſe als bezüglich auf den, der chriſtlichen Religion Seitens der 
Pforte zu gewährenden Schutz, ohne der griechiſchen Kirche und 
Rußlands hierbei Speziell zu gedenken. Bei einer weiteren Ex⸗ 
wähnung der christlichen Glaubensgemeinden werden dieſe als 
der Pforte unterthan bezeichnet. Außerdem wird neben der 
Fürſorge Rußlands für den orthodoxen griechiſchen Kultus noch 
die diesfällige Fürſorge der Sultane, die ſich früher und jetzt 


kundgethan habe, ausdrücklich hervorgehoben. 


— In Beziehung endlich auf die Re der Fürſten⸗ 
thümer treten die Andeutungen, daß dee aner micht Eine 
werde, immer ftärfer auf. So erhält die Wiener „Preſſe“ aus 
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Bukareſt, 28. Auguſt. Die l + 

ang der türkiſch⸗ruſſiſchen Differenz San * — ns 
ei uns ihren Höhepunkt erreicht, und erſt ſeit geſtern, wo be⸗ 
mme Nachrichten aus Konstantinopel hier eingelaufen find, 
rwörbßere Beruhigung Eingelteten. Die Pforte hat, wie zu 
barten n ſtand, nach kurzem Schwanken den in Wien verein⸗ 
Er Vermittelungsvorſchlag angenommen und nur einige uns 
entllche ſepliſtiſche Abänderungen verlangt. Es iſt zu hoffen 
daß a Abänderungen von Seite des Kaiſers Naitelaus und 
der Großmächte bewilligt werden dürften. Wie man hier wiſſen 
will, hat die Pforte die Unterzeichnung der Note von der Rau⸗ 
mung der Fürſtenthümer abhängig gemacht, eine Bedingung 
welche noch vor Kurzem leicht alle Bemühungen der Diplomatie 
hätte ſcheitern machen können, welche aber jetzt, wie man hier 


en 2. 


allgemein annimmt, keineswegs mehr in dieſem Lichte angeſehen 
wird. Dadurch, daß man der Pforte Monate lang Zeit ger 


laſſen ihre Rüſtungen zu vervollſtändigen (ſie hat jetzt 100,000 


Mann an der Donau bereit ſtehen), befindet ſich die Türkei 


gegenwärtig in der günſtigeren Lage, ihre Forderungen in dieſer 
Beziehung mildern zu können, ohne ihrem Anſehen etwas zu 
vergeben, Rußland aber kann die Donaufürſtenthümer jetzt 
kaum räumen und die Ungunſt der herbſtlichen Witterung in 
nächſter Zeit dürfte den völligen Rückmarſch wirklich unmöglich 
machen. Die Pforte aber braucht jetzt zur Wahrung ihrer Un⸗ 
abhängigkeit die Unterzeichnung der Note keineswegs von einer 
Bedingung abhängig zu machen, deren Erfüllung in dieſem 
Augenblicke unmöglich iſt. In der That verſichert man hier 
in gut unterrichteten Kreiſen, die Pforte verlange nicht die 
augenblickliche Räumung der Fürſtenthümer, ſondern nur aus⸗ 
reichendere Garantien, daß Rußland weiter keine Eroberungs⸗ 
pläne im Schilde führe. Dieſe Garantien ſollen darin beſtehen, 
daß der Czaar die Truppenzuzüge aus dem Innern von Ruß⸗ 
land nach den Fürſtenthümern einſtelle, die Ruſſen vorläufig die 
Walachei räumen und Fürſt Gortſchakoff mit ſeinem Haupt⸗ 
quartier in Jaſſy überwintere. 

— Die neueſte Poſt aus Konſtantinopel vom 22ſten 
Auguſt ſcheint nichts Weſentliches zu enthalten; die telegraphi⸗ 
ſchen Mittheilungen aus Trieſt beſchränken ſich auf die Mel⸗ 
dung, daß der öſterreichiſche Obriſt Ruff daſelbſt mit einem 
Handſchreiben des Sultans an den Kaiſer von Oeſterreich an⸗ 
gekommen ſei (ſiehe telegr. Depeſchen). 


Berlin, vom 2. September. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Kurfürſtlich heſſiſchen Staats-Miniſter von Baumbach den 
Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; dem Kurfürſtlich heſſiſchen 
Geheimen Kabinets-Rath von Meyer den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; dem Kurfürſtlich heſſiſchen Regierungs⸗ 
Direktor Wachs und dem Herzoglich anhaltſchen Miniſterial⸗ 
Rath Franz Walther zu Deßau den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe; ſo wie dem Supe rintendenten Wieſener zu 
Wolgaſt den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 
— — ä—ü .ͥ᷑ĩ1ͥ ́ 


Deut ſchlan d. 


AA Berlin, 1. September. Wenn die katholiſche Kirche, 
welche in den proteſtantiſchen Staaten und namentlich in Preu⸗ 
ßen eines fo wohlwollenden Schutzes und einer fo großen Frei⸗ 
heit genießt, noch immer ungerechtfertigter Weiſe über Unduld⸗ 
ſamkeit klagt, ſo iſt es an der Zeit, die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit auf den wahrhaft ſchmachvollen Druck hinzulenken, unter 
welchem die Bekenner der evangeliſchen Confeſſion in katholi⸗ 
ſchen Ländern zu ſeufzen haben. Noch iſt die Angelegenheit 
des Madiai'ſchen Ehepaares in aller Gedächtniß und ſchon 
finden wir in den, durch engliſche Blätter veröffentlichten Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Kabinetten London und Madrid den 
Beweis, daß Spanien kaum weniger unduldſam gegen Nichts 
katholiken iſt als Toskana. Die engliſche Regierung hatte ſeit 
langer Zeit verlangt, daß es ihr verſtattet werde, ihre in Spa⸗ 
nien verſtorbenen Unterthanen evangeliſcher Confeſſton auf eine 
anſtändige Weiſe beerdigen zu können. Nach vieljährigen Ver⸗ 
handlungen über dieſen Gegenſtand hat das ſpaniſche Miniſte⸗ 
rium ſich bereit erklärt, einen Beerdigungsplatz für die Mit⸗ 
glieder der engliſchen Kirche auf ſpaniſchem Boden zu dulden, 
jedoch dabei die Bedingung geſtellt, daß weder irgend ein Got 
teshaus auf dem Friedhofe errichtet, noch auch die Beerdigung 
durch irgend eine religibſe Ceremonie, noch durch ein öffent⸗ 
liches Geleit gefeiert werde. Es liegt zu Tage, daß die ſchein— 
baren Conzeſſionen der ſpaniſchen Regierung durch die daran 
geknüpften Bedingungen faſt ganz illuſoriſch gemacht werden 
und man darf erwarten, daß das engliſche Kabinet weitere Zu— 
geſtändniſſe mit Nachdruck verlangen wird, und wir begnügen 
uns, darauf hinzuweiſen, in wie grellem Gegenſatze die Un⸗ 
duldſamkeit katholiſcher Länder, nicht allein zu dem Verfahren 
proteſtantiſcher Regierungen ſteht, ſondern auch zu den Sitten 
jener im äußerſten Oſten unſeres Welttheils wohnenden Mu— 
hamedaner, welche man ſo gern als Halbbarbaren außer dem 
Bereich europäiſchen Rechts und europäiſcher Civiliſation ver» 
bannen möchte. 

Der engere Ausſchuß des Kirchentages hat ſich an das 
Kultusminiſterium mit der Bitte gewendet, der Summe, welche 
die Kommune zu Zwecken des Kirchentages beſtimmt hat, eine 
gleiche hinzuzufügen. Obſchon das Miniſterium in der Frage 
des Kirchentages eine durchaus neutrale Stellung einnimmt, ſo 
verkennt es doch nicht den Nutzen, welchen der Kirchentag durch 
die Beſprechung mancher, namentlich mehr praktiſchen Fragen 
gewähren kann. Auch darf man wohl die Vereinigung des 
Kirchentags als eine bedeutungsvolle Manifeſtation der evan⸗ 
geliſchen Kirche den ſtets regen Beſtrebungen des Katholizis— 
mus gegenüber gelten laſſen. Es unterliegt unter dieſen Um 
ſtänden keinem Zweifel, daß das Miniſterium die erbetene Summe 
für den Kirchentag gewähren wird. 


Berlin, 1. September. Einige Aufmerkſamkeit er⸗ 
regt hier die Anweſenheit von 15 katholiſchen Geiſtlichen, welche 
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Verſammlungen abhalten, um gemeinſame geiſtliche Uebungen, 


ſogenannte Erereitien vorzunehmen. An der Spitze derſelben 
befindet ſich auch der bekannte Graf Klinkopſtröm, der für feine 
Miſſion hier indeß kein weiteres Gebiet finden dürſte. — Der 


Ausfall der Erndte iſt überall ein ſo befriedigender, daß Be⸗ 


ſorgniſſe wegen einer Theurung nicht zu begründen ſind. Die 
dieſſeitige Regierung findet ſich daher auch nicht veranlaßt, 
ausdrückliche Präventionen gegen den Getreidewucher zu tref- 
fen. Die Klagen, welche noch hie und da den Feldertrag die⸗ 
ſes Jahres als einen kaum mittelmäßigen darſtellen, bleiben 
das letzte, aber in den Augen jedes Kundigen ohnmächtige 
Mittel gewiſſer Spekulanten, die Preiſe zu ſchrauben, da alle 
authentiſchen Erndteberichte für Deutſchland und auch für Frank⸗ 
reich ein Reſultat ergeben, das in Bezug auf die Quantität die 
Mittelerndte, was aber die Qualität betrifft, eine noch günſti⸗ 
gere Kategorie herausſtellt. — Die Liquidationen, welche die 
öſterreichiſche Regierung vor Kurzem in Dänemark geltend 
machte, iſt, wie man vernimmt, ablehnend beantwortet worden. 
Man iſt in Kopenhagen der Anſicht geweſen, daß die Exeku⸗ 
tionstruppen im Jahr 1850 nicht ausdrücklich gewünſcht, ſon⸗ 
dern nur aus Gefälligkeit gegen den deutſchen Bund in Hol⸗ 
ſtein zugelaſſen worden wären. Das Reich jenſeit der Eider wäre 
allezeit ſtark genug, ſeine Rechte zu behaupten, jene Zulaſſung 
ſei eine bloße Gefälligkeit geweſen, welche nichts weniger als 
einen erneuerten Anſpruch, zumal an den Geldbeutel zur Folge 
haben könne. Wolle Oeſterreich bei demſelben beharren, ſo 
habe es ſich zunächſt an Holſtein zu wenden. In Dänemark 
könne aber von einer Berückſichtigung in dieſem Punkt gar 
nicht die Rede ſein. — Der König, der ſeit ſeiner Rückkehr von 
Krieblowitz in Sansſouci reſidirt, wird übermorgen in eigener 
hoher Perſon einem Miniſterkonſeil präſidiren. — Obwohl die 
Cholera hier ſehr gelinde auftritt und die geforderten Opfer die 
tägliche Durchſchnittszahl von 4 Sterbefällen noch nicht über⸗ 
ſchreiten, fo find doch alle Behörden eifrig bemüht, die Prä⸗ 
ſervativmittel gegen dieſe Epidemie mehr und mehr zu ver⸗ 
vollſtändigen und der Verpflichtung jedes Einzelnen zur Ver⸗ 
breitung richtiger Anſichten über das Weſen der Krankheit ſelbſt 
und das dadurch rationell geregelte Verhalten mit gutem Bei⸗ 
ſpiel voranzugehen. Ausgezeichnete Anerkennung findet in die⸗ 
ſer Beziehung die Wirkſamkeit des hieſigen Dr. Moritz Strahl, 
der durch ſeine ärztlichen Forſchungen die Aufmerkſamkeit des 
hochſeligen Königs auf ſich richtete, der ihm auf die Empfeh⸗ 
lung der Generale Müffling und Borſtell den Titel eines Sa- 
nitätsraths verlieh. Die Erfolge ſeiner Kuren und die Sen⸗ 
ſation, welche ſeine in zahlreichen Auflagen erſchienenen Werke 
über die Unterleibskrankheiten erregt haben, laſſen ſeine Anſich⸗ 
ten über das Weſen der Cholera ſehr beachtenswerth erſchei⸗ 
nen. Von dem erſten Erſcheinen dieſer Krankheit bis auf den 
heutigen Tag haben, obwohl ſeit dem 20 Jahre verfloſſen ſind, 
Aerzte und Laien dieſelbe vorzugsweiſe nach dem Symptome 
behandelt, welches in der Regel als das erſte der aſiatiſchen 
Cholera bemerklich wird, ungeachtet die Fälle, wo jenes Symptom 
ganz ausbleibt, von jeher als die gefährlichſten auftraten. In 
der neueſten Auflage des Werkes über die wahren Urſachen der 
habituellen Leibesverſtopfung entwickelt nun Dr. Strahl die Ueber⸗ 
zeugung, das Weſen der Cholera als Lähmung der Leber, *) 


*) Im Feuilleton der „Königsb. Hartg. Ztg.“ No. 200 ſpricht ſich 
der Homöopath Dr, Tietzer über die Entſtehung und das Weſen der 
Cholera folgendermaßen aus: „Es iſt auffallend, wie die Cholera einzelne 
Straßen beſonders ergreift, wie ſie andere überſpringt, viele Gegenden 
der Stadt gar nicht berübrt, ſo daß ich zu dem Glauben gekommen 
bin, daß ſie mehr telluriſchen Urſprungs ſei, und daß nicht jeder, ſondern 
nur gewiſſe Theile des Erdbodens dieſes Choleragift zu erzeugen vers 
mögen. Es iſt möglich, daß der Erdmagnetismus, deſſen Einfluß auf 
die chemiſchen Prozeſſe ſowohl organiſcher als unorganiſcher Natur nicht 
in Abrede geſtellt werden kann, pier auf eine eigentbumliche Weiſe, von 
einzelnen Theilen des Erdbodens beſonders begunſtigt, auf den Organis- 
mus einwirkt. — Dieſe Einwirkung geſchieht durch die Lungen und zwar 
zuerſt guf den Lungenmagennerven (nervus pneumo-gastricus, nervus 
vagus). Dieſer Nerv wird zuerſt in feiner Totalität ergriffen, fo daß 
die Lungen in ihrem Athmungsprozeſſe, den er leitet, gewaltig beeinträch⸗ 
tigt werden und dadurch eine krankhafte Blutbereitung entiebt, indem 
die Umwandlung des venöſen Blutes in arterielles in den Lungen durch 
die geringere Oxydation und immer größere Carboniſation geſtört wird. 
Die Lungen find nicht im Stande, die nothwendige Menge des Sauers 
ſtoffgaſes der atmoſphäriſchen Luft ſeinem venöſen Blute zuzuführen, da⸗ 
mit dieſes gehörig entkoblt werde. Durch das geringere Entbinden und 
Ausathmen des Kohlenſtoffs, durch die große Anhäufung deſſelben im 
Blute, wird letzteres immer mehr überkohtt und zwar von innen heraus. 
Das qualitativ erkrankte arterielle Blut nimmt auf dieſe Weiſe den venö⸗ 
fen Charakter an, mit einem Worte, der höchſte Grad der Venoſität iſt 
in der Cholera ausgeſprochen.“ — — 

Als mediziniſches Schutzmittel gegen die Cholera empfiehlt er und 
zwar vom bomöopatiſchen Standpunkte aus, daß Jeder, um die epide⸗ 
miſche Dispoſition zur Cholera zu beſeitigen, von Veratrum album in 
der üſten, oder 2ten, oder Zten Potenz etwa 10 Tropfen mit zwei Unzen 
Waſſer miſche und davon jeden Abend einen Theelöffel voll einnehme. 
Nach dem Verbrauche dieſer Arznei werde das Mittel von neuem auf 
dieſelbe Weiſe zubereitet, man nehme aber davon nur einen Abend um 
den andern einen Theelöffel voll ein. Endlich werde zum dritten Male 
das Mittel zubereitet und nur alle drei Tage ein Theelöffel voll einge⸗ 
nommen. Als Schutzmittel will er noch Kupfer erwähnen; es dürfte 
nämlich eine Kupferplatte, in der Magengegend getragen, von vorzüg⸗ 
lichem Nutzen ſein, da das metalliſche Kupfer überhaupt in der Cholera, 
innerlich angewendet, unter gewiſſen Umſtänden und Verhältniſſen ganz 
vorzügliche Dienſte leiſtet. 
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eine Werfehung der Blutes das Leben zerftört. Der von ihm 
geführte Beweis ſtützt ſich auf eine geläuterte phyſiologiſche Be⸗ 
rtheilung der Krankheitsſymptome im Hinblick auf die urſprüng⸗ 


liche Heimath der Cholera und auf die von engliſchen Aerzten, 


namentlich von Philipps, Annesſy, Johnſon vielfach dargelegte 
Bemerkung, daß jene Epidemie, wie alle tropiſchen Krankheiten, 
zunächſt und vorzugsweiſe als akute Störungen der Leber und 
Gallenbereitung auftreten. Es iſt hierbei zu bemerken, daß eine 
wiſſenſchaftliche Kommiſſion, die auf Befehl des Miniſteriums 
für Medizinal⸗Angelegenheiten zuſammentrat, um dieſe Anſichten 
zu prüfen, von der Thatſache Akt genommen hat, daß mehr 
als 4000 Perſonen, welche ſich der von Dr. Strahl erfundenen 
Hauspillen unausgeſetzt bedienen, nie eine Anwandlung der 
Cholera verſpürt haben. 


LS. Berlin, 1. September. Den eingegangenen Mit- 
theilungen zufolge trifft der König am 2. September Abends 
aus Schleſien wieder hier ein. Von Erdmannsdorf bis Bunz⸗ 
lau ſoll die Reiſe mit Extrapoſt und von dort mittelſt Ertrazug 
der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn zurückgelegt werden. 
Von hier begiebt ſich der König ſofort nach Charlottenburg, um 
dort zu übernachten und am nächſten Tage nach dem Diner in 
Bellevue ſich nach Sansſouci zu begeben. — Der Nachricht 
von einer bereits beſchloſſenen Aufhebung der Militärkonven-⸗ 
tion zwiſchen Preußen und Mecklenburg wird zwar widerſprochen, 
aber doch zugeſtanden, daß zwiſchen beiden Staaten Verhand- 
lungen ſchweben, welche Abänderungen ſolcher Beſtimmungen 
zum Zwecke haben, aus denen „ein Widerſpruch gegen die 
Bundes ⸗Kriegsverfaſſung hergeleitet werden könnte.“ — Es 
laufen Nachrichten aus den Provinzen ein, nach denen in der 
allerjüngſſen Vergangenheit wieder Volksmiſſionen abgehalten 
wurden; von den Jeſuiten-Vätern zu Datteln in Weſt⸗ 
ſalen (auch zu Augsburg ſind die Jünger Lopola's neuerdings 
in Miſſionsangelegenheiten aufgetreten), von den Franziskaner 
mönchen zu Lammsdorf in Schleſien, von den Kapuzinern 
zu Appelhülſen und Holſterhauſen in Weſtfalen und von den 
La zariſten zu Hönningen in der Rheinprovinz. Eine abſon⸗ 
derliche Thätigkeit für feine Kirche entfaltet der römiſch⸗katho— 
liſche biſchöfliche Miſſionär Hillebrand, welcher ſeit Mitte Ja- 
nuar zu Daſenburg, Döſſel, Germete, Borgentreich, Hagen, 
Herzebrock, Kleinenberg, Lütgendortmund, Hüften, Clarholz, 
Mühlheim, Wiedenbrück und Oeſtinghauſen in der Provinz 
Weſtfalen ſehr beſuchte Miſſionen zur Bekehrung des ſündigen 
Volkes abgehalten hat. Man berichtet aus der Dibzeſe Pa⸗ 
der born, daß es ſich dieſer eifrige Vertheidiger ſeiner Kirche 
mit ſeinen Mitarbeitern auf dem Gebiete der Seelenheilung 
vorzugsweiſe angelegen ſein laſſe, Mäßigkeitsvereine und „Jung— 
frauenbunde“ zu organiſiren. Der Mäßigkeitsverein der ges 
nannten Diözefe zählt bereits 60,000 Mitglieder, die der geiſt⸗ 
lichen Einwirkung beſonders zugänglich ſind. Die vielfältigen 
Bemühungen, namentlich der Franziskanermönche, die Jung⸗ 
frauen zu einem Bunde zu vereinigen, welcher der „weltlichen“ 
Luſt Schach bieten ſoll, iſt eine bemerkenswerthe Erſcheinung, 
die nicht ohne erhebliche Bedeutung für die Kirchen- und Kul⸗ 
turgeſchichte unſerer, wie der vergangener Zeiten iſt. — 
— Der Kammerpräſident Graf v. Schwerin iſt geſtern Mor⸗ 
gen hier eingetroffen, um dem in der Familie ſeines Schwagers, 
des Predigers Jonas, heut ſtattfindenden Vermählungefeſte bei⸗ 
zuwohnen. — Die Zoll» Conferenz hat in den letzten Tagen 
die Berathungen über den Tarif, ſoweit dieſelben ſich auf die 
Ein- und Ausfubrzölle erſtreckten, beendigt und es bleiben nur 
noch die auf die Durchfuhrzölle bezüglichen Anträge zu erledigen. 
Das Reſultat der Berathungen über den ſo wichtigen Antrag, 
wie es eben die Ein- und Ausſuhrzölle find, iſt als ein ſehr 
geringfügiges zu betrachten und die angenommenen Anträge 
dürften ſowohl ihrer Zahl, wie ihrer Bedeutung nach und 
gegenüber den abgelehnten als untergeordnet zu betrachten fein. 
Unter den abgelehnten Anträgen befindet ſich auch der von 
Sachſen eingebrachte, auf Herbeiführung einer dem öſterreichi⸗ 
ſchen Tarife ſich annähernden Claſſifikation der Webes und 
Wirkwaaren, ebenſo iſt der von der braunſchweigſchen unter 
Zuſtimmung der preußiſchen Regierung eingebrachte Vermitt⸗ 
lungevorſchlag in Betreff des Eiſenzolles verworſen. — 
Auch hinſichtuch der Durchgangszölle dürften keine beſonderen 
Aenderungen eintreten. 

Im Königl. Opernhauſe kommt, fo weit es bis jetzt bes 
ſtimmt iſt, Gretry's liebliche Oper: „Richard Löwenherz“, neu 
einnudirt am Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs den 15. 
Oktober, und Flotow's neue Oper: „Rübezahl“, am diesjähri⸗ 
gen Namenstage Ihrer Majeſtät der Königin den 19. No⸗ 
vember zur Aufführung. — Man ſieht hier demnächſt der Anz 
kunft des berühmten Friedens-Apoſtels Elihu-Burritt ent⸗ 
gegen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der elbe gerade zur 
Zeit des Kirchentages eintrifft. — Der Maler Muhr, der 
Aſſiſtent Kaulbachs bei deſſen Fresken, geht im Laufe d. Mis. 
nach Italien und beabſichtigt, den Winter hindurch in Rom 
zuzubringen, um daſelbſt für den Fürſten Lichnowely ein Tableau 
auszuführen, welches den Papſt mit ſeinen Cardinälen darſtellt, 
wie dieſelben in der Sirtinifchen Capelle die Predigt eines 
Mönchs anhören. Daſſelbe geſchieht nämlich alljährlich nur 
einmal beim Beginn des Kirchenjahres am erſten Advent⸗ 
Sonmage. — Mehrere Blätter haben hervorgehoben, daß der 
verſtorbene Major Burg der einzige Offizier der preußiſchen 
Armee geweſen, der dem jüdiſchen Glauben angehörte. So 
viel wir wiſſen, iſt der in Poſen bei der Artillerie dienende 
Lieutenant Hirſch, ein Sohn des geachteten Kaufmanns und 
Fabrikbeſitzers Hirſch in Danzig, gleichfalls jüdiſchen Glaubens. 
— Der ebemalige Abgeordnete zur Nationalverſammlung, der 
jetzt in Brüſſel lebende Kaufmann Louis Ehrſtein, ließ ſich vor 
8 Tagen mit der Wittwe des Franz Raveaux in Laeken, uns 
weit Brüſſel, trauen. 

Tilſit, 27. Auguſt. In dem Dorſe Powilken iſt ein 
ſchauderhaſtes Verbrechen verübt worden. Zwei Hirtenknaben, 
im Alter von 8 bis 10 Jahren, führten ein dreijähriges männ⸗ 
liches Kind in den Wald, während der Abweſenheit ſeiner 
Mutter; dort zogen ſie den nur mit einem Hemde bekleideten 
Knaben nackend aus, warfen ihn an die Erde und hieben mit 
einer doppelten Peitſchenſchnur fo lange auf ihn ein, bis er 
beinahe todt war. Hierauf ſchleppten ſie den noch lebenden 
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den Entkohlungsprozeß des Blutes hemmt und durch J Körper in einen nahen Sumpf, wo der ältere Hirtenknabe auf 


den Kopf und Bauch des unglücklichen Geſchöpfes trat und es 
völlig tödtete. So haben die beiden geſtern hier eingelieferten 
Verbrecher die That eingeſtanden, dabei aber durchaus nicht 
angegeben, welche Urſache ſie zu der Grauſamkeit verleitet. 
Wie es heißt, ſoll der kleine Knabe ein Stückchen Brod aus 
dem Sacke des einen Hirtenjungen genommen haben und von 
dem Eigenthümer dafür einige Peitſchenhiebe erhalten haben. 
Als der Gezüchtigte deshalb ſchrie und drohte, dieſes ſeiner 
Mutter zu erzählen, ſollen die beiden Hirtenjungen übereinge— 
kommen ſein, ihn zu tödten. — Am vergangenen Mittwoch trat 
der erſte Redner für innere Miſſion hier auf; es war der 
Prediger Kraft aus Berlin, welcher in der deutſch-lutheriſchen 
Kirche am Nachmittage einen Kanzelvortrag hielt. (K. H. Z.) 

Aus Kurheſſen, 29. Auguſt. Die folgende Mitthei⸗ 
lung der ultramontanen „Deutſchen Volksh.“ giebt einen neuen 
Belag dafür, daß ſich das Miniſterium Haſſenpflug in der ka— 
tholiſchen Frage nunmehr den andern Regierungen der ober⸗ 
rheiniſchen Kirchenprovinz angeſchloſſen hat. Das genannte 
Blatt ſchreibt: „In Betreff der für die Provinz Fulda erlaſſe⸗ 
nen Schulordnung, vernimmt man jetzt, daß ſie, obgleich in 
manchen Punkten das kirchliche Gebiet berührend, ohne jedes 
vorgängige Vernehmen der biſchoͤflichen Behörde angefertigt 
und publizirt ſei. Als Verfaſſer bezeichnet man zwei von der 
Regierung mit dem Schulweſen betraute Geiſtliche, einen ka⸗ 
tboliſchen und einen proteſtantiſchen. So würde auch dieſe 
Weiſe des Vorangehens in kirchlichen Dingen beweiſen, was 
Manche ſchon längſt vermutheten: daß die kurheſſiſche Regie- 
rung mit den andern Regierungen der oberrheiniſchen Kirchen— 
provinz prinzipiell auf demſelben Standpunkte ſtehe. Das bi⸗ 
ſchöfliche Domkapitel zu Fulda ſoll auch darin einen Eingriff 
in die kirchlichen Rechte finden, und nicht geſonnen ſein, die 
Sache ohne Widerſtand hingehen zu laſſen. Insbeſondere ſoll 
die Beſtimmung Anſtoß gegeben haben, welche ohne vor⸗ 
gängiges Einverſtändniß mit der biſchöflichen Behörde die 
Pfarrer mit dem Amte eines Schulinſpektors betraut, weil 
darin das Prinzip liege, daß die Pfarrer als ſolche Staats- 


diener ſeien. 
Oeſterreich. 


Wien, 30. Auguſt. Die „Auſtria“ ſchreibt: Bekanntlich 
hat die ottomaniſche Regierung vor einiger Zeit angeordnet, 
daß zur Nachtzeit kein Handelsſchiff vom ſchwarzen Meer in 
den Bosporus einlaufen dürfe, mit alleiniger Ausnahme der 
mit Brennholz beladenen Fahrzeuge. Als wir jenen Erlaß 
meldeten, ſagt die „Auſtria“, fügten wir die Bemerkung bei, 
daß der k. k. Internuntius, Freiherr v. Bruck, ſich bei der 
hohen Pforte verwendete, daß der Zeitpunkt, an welchem das 
Verbot in Wirkſamkeit treten ſollte (9. Juli), verſchoben oder 
mindeſtens im Falle eines Sturmes eine Ausnahme gemacht 
werde. In Folge der Verwendung der k. k. Internunziatur 
hat nun die hehe Pforte geſtattet, daß die vom ſchwarzen 
Meer kommenden Handelsfahrzeuge zur Nachtzeit in den Bos— 
porus einlaufen und ihre Fahrt bis Sarajevo (in unmittelbarer 
Nähe von Bujukdere) fortſetzen dürfen, wo ſie gegen Sturm 
geſicherte Ankerplätze finden. 

Frankreich. 

Paris, 30. Auguſt, Abends. Die Zahl der Fremden, 
die ſich gegenwärtig in Dieppe aufhalten, iſt ſehr groß. Am 
Samstag und Sonntag kamen mit der Eiſenbahn allein 6000 
Perſonen an. Die Wohnungen ſind ungemein theuer. Ein 
ſchlechtes Bett koſtet per Nacht 15 bis 20 Franken. — Am 
letzten Sonntag wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin einer 
Meſſe in der St. Jakobskirche bei. Der Erzbiſchof von Rouen 
war eigens nach Dieppe gekommen, um dem Gottesdienſt vors 
zuſtehen. Der Prälat empfing das kaiſerliche Paar am Ein⸗ 
gange der Kirche und hielt eine Anſprache an daſſelbe, nach 
dem er ihm das Weihwaſſer dargereicht hatte. Er ſprach ſich 
äußerſt belobend über den fleißigen Kirchenbeſuch des Kaiſers 
aus, der ihm folgende Worte erwiederte: „Monſeigneur! Sie 
ſprechen ſich über das, was nur die Erfüllung einer Pflicht iſt, 
zu belobend aus. Wenn ich mit meiner Frau die Kirche be⸗ 
ſuche, um zu beten, wie jeder Chriſt gern thut, ſo jolge ich 
nur dem natürlichen Antriebe meines Herzens. Ich ſtatte Ihnen 
indeſſen für die Kaiſerin und für mich meinen Dank für die 
guten Worte ab, welche ſie mir ſagen und die mich in meinen 
Gefühle für Sie und die Geiſtlichkeit dieſes Tepartements nur 
beſtärken können.“ — Die Prinzeſſin Mathilde iſt von Dieppe 
wieder hier eingetroffen, und der Miniſter Perfigny dahin ab⸗ 
gereiſt. — Wie verlautet, wird die Kaiſerin ihren Gemahl 
nicht nach dem Lager von Helfaut begleiten, ſondern zu Dieppe 
bleiben, wo der Kaiſer ſie ſpäter abholt. — Es heißt, daß die 
Preßgeſetzgebung in Bezug auf die Journale weſentlich gemil⸗ 
dert und ihnen freierer Spielraum für ihre Erörterungen zuge— 
ſtanden werden fol, — Prinz Jerome und fein Sohn ſind 
geſtern auf der Reine Hortenſe von Havre nach Dieppe abge— 
fahren. — Das Evolutions-Geſchwader des Oceans iſt jetzt 
vollſtändig organiſirt; es beſteht aus 6 Linienſchiffen, worunter 
3 geſchmiſchte Schiffe und 1 Dampfer einer geſchmiſchten und 
einer Dampf- Fregatte und 2 Dampf⸗Corvetten. Der Sam⸗ 
punkt des Geſchwaders iſt Breit, wo bereits 6 Schiffe 
eingetroffen ſind. — Prinz Murat und Gemahlin ſind, 
überall unterwegs von den Bevölkerungen und den Ber 
hoͤrden aufs beſte empfangen, zu Marſeille angelangt, 
wo der Prinz ſofort den Offizieren der nordamerikaniſchen 
Fregatte Cumberland, unter denen er Freunde von zwanzig 
Jahren her zählt, einen Beſuch abſtattete. Am 28. Auguſt 
gab er denſelben ein großes Diner, und für geſtern war ihm 
und ſeiner Gemahlin zu Ehren auf der Fregatte ein glänzendes 
Feſt veranſtaltet. 

Man ſieht in Paris der Ankunft eines neuen Dreimaſters, 
des Laromiguiere, entgegen. Dieſes Schiff, an deſſen Vollen⸗ 
dung gegenwärtig in Bordeaur gearbeitet wird, ſoll doppelt ſo 
groß werden wie die Goelette La Sole, welche ſeit ein paar 
Tagen das Staunen der Pariſer erregt. Der Laromiguiere 
wird 700 Tonnen halten und mehr als 60 Metres lang, ſowie 
mehr als 10 Metres breit ſein. So wären denn endlich die 
Träume der Pariſer erfüllt, und Paris wäre zum Seehafen 
geworden. Sie Lutetia Pontus! 


— Ueber den wahren Inhalt der Wiener Vorſchläge wiſſen 
wir hier nichts Gewiſſeres, als was das Journ. des Debats 


uns darüber verrathen und da kein miniſterielles Blatt dem zu 


widerſprrchen wagte uud den für die Weſtmächte fo demüthigen⸗ 
den Inhalt ganz zu ignoriren ſich ſtellte, ſo glauben wir an 
ihre Richtigkeit. Es ſteht hiernach thatſächlich feſt, daß die 
Weſtmächte, die vor einigen Monden nicht darin willigen woll⸗ 
ten, Rußland das Protektorat über die 11 Millionen türkiſcher 
Griechen einzuräumen, dies faktiſch eingeräumt haben, und iſt 
dies der Fall, ſo bleibt es für uns fraglich, wie der Beweis 
zu führen ſei, daß dies der Ehre Frankreichs und Englands 
kein Opfer gekoſtet. Bis jetzt iſt Rußland Sieger geblieben 
und alle Aſpekten ſprechen dafür, daß ſeine Stellung mit je⸗ 
dem Tage ſich befeſtigen werde. In unterrichteten Kreiſen gilt 
es als gewiß, daß unſer Kabinet ſich den Forderungen Oeſter⸗ 
reichs und Rußlands, betreffs der Flüchtlinge, die in der Tür⸗ 
kei Aſpl gefunden, anſchließe, und daß ſelbſt England nicht zu 
deren Gunſten einſchreiten würde. Das türkiſche Kabinet ſoll 
ſich bisher ſträuben, eine maſſenhafte Ausweiſung der Flücht⸗ 
linge zu gewähren, wohl aber geneigt fein, die unrubigften 
Köpfe zu entfernen. Zu dieſem Ende ſollen Liſten der Flücht⸗ 
linge entworfen ſein und in Kategorien zerfallen, über die man 
dann einzeln Beſchluß faffen will. Die Beziehungen unſeres 
Gouvernements zum belgiſchen Hofe find ſehr geſpannt. Als 
vor einigen Monden Herr His de Butenval zu ſeiner eigenen 
Ueberraſchung in den Staatsrath gerufen wurde, ſchmeichelte 
man ſich mit der Hoffnung, daß freundliche Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen beiden Höfen eintreten möchten, und daß die ſeit ſo lange 
obſchwebenden Unterhandlungen zum Abſchluß eines Handels- 
vertrags im Intereſſe beider Länder ſich erledigen würden. 
Das Fernbleiben unſeres neuen Geſandten zu Brüſſel von den 
Vermählungsfeierlichkeiten geſchah ſicherlich nicht ohne Abſicht 
und erwägt man dazu die ſchweigſame Art, wie das offizielle Blatt 
ſich hinſichtlich des für Belgien erfreulichen Ereigniſſes verhält 
und wie ein anderes unter Regierungseinfluß ſtehendes Blatt 
ſeinem Unmuth über die belgiſche Volksfreude Luft macht, ſo 
fann man ſich des Gedankens nicht erwehren, daß Louis Na- 
poleon die Allianz der belgiſchen Dynaſtie mit dem öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſerhauſe ſehr widerwärtig iſt. 
Spanien. 

Madrid, 22. Auguſt. Die A. Z. theilt als Grund der 
letzten Reiſe der Königin Mutter nach Paris Folgendes mit: 
Der verſtorbene Marquis de Valdegamas, ſpaniſcher Geſand⸗ 
ter in Paris, hatte den General Narvaez zu: feinem Teſta— 
mentsvollſtrecker ernannt. Da ſich nun unter den nachgelaſſe⸗ 
nen Papieren Donoſo Cortez's Urkunden bezüglich einiger Un⸗ 
ternehmungen Marie Chriſtinen's befanden, welche dieſe nicht 
gern zur öffentlichen Kenntniß gelangen laſſen wollte, ſo hatte 
ſie den Herzog von Rianzares nach Paris geſchickt, um von 
Narvaez die Herausgabe dieſer Papiere zu verlangen. Nar⸗ 
vaez aber wollte den Gemahl der Königin-Mutter nicht em⸗ 
pfangen, und ſo entſchloß ſich denn letztere ſelbſt zu einer Reiſe 
nach Paris. Sie lud den ſtolzen Herzog von Valencia zum 
Mittageſſen ein, und bahnte durch dieſen entgegenkommenden 
Schritt die endlich erfolgte Verſöhnung mit Narvaez an. Sie 
hat alfo, wie kaum zu zweifeln, ihren Zweck erreicht. — Uns 
ſere Preſſe iſt außer ſich über die Ernennung Soulé's zum 
hieſigen Geſandten der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Man weiß hier ſehr gut, daß Souls der Bundesgenoſſe Lopez 
war; man weiß, daß Souls einer der Stifter der Geſellſchaft 
vom einſamen Stern und überdies gar kein Amerikaner, ſon⸗ 
dern ein Franzoſe iſt. — Ein Korreſpondent der N. Pr. 3. 
ſagt, daß man ihn „hoffentlich“ nicht annehmen werde. 


Großbritannien. 


London, 30. Auguſt. Ueber die Reiſe der Königin fehlt 
es nicht an den üblichen allerausführlichſten Details; da aber 
der Hof mit der Eiſenbahn reiſt, d. h. um mit einem poetiſchen 
Berichterſtatter zu reden, ſchnell wie ein Sonnenſtrahl vor den 
allergetreueſten Städten und Herzen des Reiches vorüberfliegt, 
ſo kann von romantiſchen Reiſe-Abenteuern der alten Schule 
nicht die Rede ſein, und müſſen die Beſchreibungen nothwen⸗ 
diger Weiſe ſehr monoton ausfallen. Dem continentalen Leſer 
wird es genügen, zu erfahren, daß die Königin, mitten im 
wüthendſten Sturme, der ganze Parke im Süden und Weſten 
Englands verwüſtete, der die ſtärkſten Eichen aus dem Boden 
riß und vor dem ſich alle Fahrzeuge auf hundert Meilen in der 
Runde in die benachbarten Häfen geflüchtet hatten, hinüber 
nach Southampton fubr, von da mit der vollen Geſchwindig⸗ 
feit eines engliſchen Expreß⸗Trains nach Holyhead weiter eilte, 
daß es auf allen Stationen, die der Zug paſſirte, an Begrü⸗ 
bungen nicht fehlte, und daß bloß in Tamworth eine halbe 
Stunde geraſtet wurde. In Holphead angelangt, begab ſich 
die Königin ohne Verzug an Bord ihrer Nacht „Victoria and 
Albert“. Lord Dranville iſt der einzige Miniſter, welcher die 
Königin nach Irland begleitet. 

— Der Prinz Adalbert von Preußen hat London geſtern 
Abends verlaſſen, um über Dover nach Oſtende zurückzureiſen. 
Der Regierungs-Dampfer Vivid iſt dem Prinzen zur Verfü⸗ 
gung geſtellt worden. 

— Mit ihren letzten Artikeln gegen die Türkei hat die 
Times ſelbſt die Lobredner Lord Aberdeen's und Lord Claren⸗ 
don's ſtutzig gemacht. Wir haben geſtern geſehen, wie das 
halboffizielle Chronicle, welchem die Sache des Friedens nicht 
weniger als der Times am Herzen liegt, trotzdem von einer 
unbedingten Demüthigung der Pforte unter den Willen der 
Conferenz nichts wiſſen will und das Beſtehen des Sultans 
auf formellen Garantieen für die Räumung der Moldau und 
Walachei in der Ordnung findet. Man kann ſich denken, daß 
Daily News, Advertiſer und Herald noch ſtärker gegen das 
„ruſſiſche Plaidoyer“ der Times auftreten, die in ihrer „Unge⸗ 
duld nach Schlafenszeit“ das Ziel überſchoſſen hat. Denn fie 
beweiſ't zu viel mit der Behauptung, daß die Pforte an ihre 
Conceſſions-Anerbietungen vom 26. Mai gebunden ſei. Das 
mals ſtand noch kein Ruſſe auf dem rechten Pruth-⸗Ufer. Wenn 
die Pforte daher jetzt eine Modifikation der Wiener Note, das 
heißt einen die Fürſtenthümer betreffenden Zuſatz, fordert, ſo 
gehört eine gute Doſis Rabuliſterei dazu, anzunehmen, da 
der Sultan dadurch ſeinen früheren Zuſagen untreu werde, den 
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Beſſand feiner Schunbänten verwwicke und die Rolle des Stären- 
frieds in Europa ſpiele. In ſolcher Weile argumentiren die 
genannten drei Oppofitiongblätter mit vollem Rechte. Der Herald 
namentlich nimmt an, daß dies auch die Anſicht der Majorität 
im engliſchen und im franzöſiſchen Kabinet ſei. Er will damit, 
ſagt er, keinen Argwohn gegen Oeſterreich und Preußen aus⸗ 
ſprechen, deren Abſichten und Anſichten er nicht kenne und daher 
nicht zu beurtheilen wage. Aber keine bei der Vermittlung be⸗ 
theiligte Macht könne dem Verlangen des Sultans ihre Billigung 
verſagen, ohne dadurch zu geſtehen, daß ſie dem Divan die Unter⸗ 
zeichnung der wiener Note mit dem Hintergedanken zugemuthet 
babe, daß Rußland nach wie vor die Donau⸗Fürſtenthümer 
beſetzt halte. Selbſt Rußland, welches mit der feierlichen Be⸗ 
theuerung, daß es keine Eroberung, ſondern nur eine Aus⸗ 
gleichung ſuche, über den Pruth ging, könne nach Erreichung 
dieſes Zieles, die verlangte Stipulation nicht verweigern, ohne 
ſich „des tieſſten Verrathes und der ſchamloſeſten Heuchelei“ 
ſchuldig zu bekennen. Was die engliſche Regierung betreffe, 
ſo habe fie die Verpflichtung übernommen, dem türkiſchen Ver⸗ 
langen Nachdruck zu geben. Wenn, wie ruſſiſche Organe ber 
haupten, Lord Stratford die Türkei zu jener Forderung aufge⸗ 
muntert habe, ſo könne er nur ſeinen Inſtruktionen gemäß ge⸗ 
handelt haben. Die offenen Erklärungen Lord Clarendon's, 
Lord J. Ruſſell's und Lord Palmerſton's im Ober- und Unter⸗ 
bauſe, daß fie die Räumung der Fürſtenthümer als Sine- qua- 
non- Bedingung des Ausgleiches betrachten, und daß ſie ent⸗ 
ſchloſſen ſeien, dieſelbe zu bewirken, kämen einer feirrlichen und 
bindenden Zuſage gleich. Auf Rußland falle die Verantwort⸗ 
lichkeit, wenn es durch Verweigerung der türkiſchen Zuſatz⸗Be⸗ 
dingung den Weſten zwinge, „für die Freiheiten Europa's zu 
den Waffen zu greifen.“ 


N Griechenland. 
Athen, 28. Juli. Mit großer Freude vernimmt man, 
daß die Erbſchaft, welche der unvergeßliche Barbakis ſeinem 
Vaterlande zurückgelaſſen hat, endlich bereinigt und der k. Re⸗ 
gierung zur Verfügung geftelt worden iſt. Ihr Betrag fteigt, 
da ſeit dem Tode des Erblaſſers die Zinſen zum Kapital ge⸗ 
ſchlagen wurden, über zwei Millionen, Rubel. Die k. Regie⸗ 
rung iſt noch ungewiß, ob ſie das Kapital in der Bank nieder⸗ 
legen ſoll oder nicht. Barbakis, ein griechiſcher Kaufmann, 
der in Moskau lebte, hat den größten Theil des dort erworbe⸗ 
nen Reichthums den griechiſchen Anſtalten für Erziehung und 
Unterricht vermacht. Die Vollziehung des Teſtaments ſtieß, 
unabhängig von dem Willen der ruſſiſchen Regierung, auf 
Schwierigkeiten, die nun gehoben find. — Die polytechniſche 
Schule hat, wie der „A. Z.“ gemeldet wird, Ausſicht auf die 
Herſtellung eines neuen Lokals oder auf eine bedeutende Er⸗ 
weiterung des alten, des Hotels, in dem früher der Staats⸗ 
kanzler Graf Armansperg gewohnt hat. Die Koſten werden 
aus dem Legat von 300,000 Drachmen beſtritten, welches der 
patriotiſch geſinnte Kaufmann Murnaris aus Livorno jener Anz 
ſtalt hinterlaſſen hat. — Was unſer Panepiſtimion (Univerſi⸗ 
tät) betrifft, ſo muß ich leider melden, daß ihr Ausbau ſeit 
Jahren in's Stocken gerathen iſt, weil die Mittel fehlen. Für 
die Profeſſoren thut die Regierung, was ſie kann, aber die 
Bibliothek, welche meiſt aus Geſchenken erwachſen iſt, hatte 
nicht einmal die Mittel, die ihr durch Freigebigkeit der Einhei⸗ 
miſchen und Fremden zukommenden Werke binden zu laſſen, 
geſchweige denn die einer Univerſität nöthigen literariſchen Er— 
werbungen zu beſtreiten. Dieſem ſchweren Uebelſtande iſt zum 
Theil dadurch abgeholfen worden, daß der König Sorge getra⸗ 
gen hat, der Bibliothek jährlich eine Summe von 3000 Drach⸗ 
men für jene Zwecke zu überweiſen. Möchte eine ähnliche, 
wenn auch mäßige Hülfe für die Akropolis gefunden werden, 
deren plaſtiſche und architektoniſche Kunſtwerke, der Ruhm von 
Hellas und die Zierde des menſchlichen Geiſtes, noch dieſen 
Augenblick in dem Zuſtand liegen, in welchem fie die unglück⸗ 
liche September⸗ Revolution von 1844 gelaſſen hat. Daß es 
übrigens die Regierung an Eifer namenklich für die Erziehung 
nicht fehlen läßt, zeigt auch die Errichtung eines dritten Gym⸗ 
naſiums in Athen, zu dem die Kammern bereitwillig die 
Fonds gegeben haben. — In mehreren Theilen des König⸗ 
reichs wurden kirchliche Feiern veranſtaltet, in welchem die 
Biſchöſe auch den Namen des Kaiſers Nikolaus in das Kirchen⸗ 
gebet einſchloſſen und die göttliche Lenkung bei feinen heiligen 
Abſichten für ihn anriefen, 
Türkei. 


„ Konſtantinopel, 18. Auguſt. Das, was man fran⸗ 
zoͤſiſchen und engliſchen Einfluß zu nennen pflegt, iſt jetzt fo 
ziemlich auf nichts reduzirt. Die Türken werden es nie ver⸗ 
zeihen, daß man fie auf unverantwortliche Weiſe im Stich ges 
aſſen hat. Sogar die allergemäßigten Leute dringen auf 
ſofortigen Bruch mit den Kabinetten, welche den trügeriſchen 

ertrag von 1841 unterzeichnet haben, und wünſchen ein Schutz— 
und Trutz⸗Bündniß mit Rußland zu ſchließen, da ſie auf Ruß⸗ 
land wenigſtens, wie die Erfahrung gelehrt habe, im Noth⸗ 
falle rechnen zu können glauben, Folgendes find die Streit- 
kräfte, über welche die Pforte verfügen kann: Regelmäßige Trup⸗ 
pen (nisan) 120,000 Mann; erſtes Aufgebot des Redif oder 
der Reſerve: 80,000; unregelmäßige Truppen (bochi hou- 
zouks): 30,000; Albaneſen und Mirditen: 15,000; Kurden: 
15,000; Aegypter: 15,000; Summa 275,000. Dieſe 275,000 
Mann ſind vollſtändig ausgerüſtet und bilden die Donau⸗ 
Armee und die aſiatiſche Armee. Dazu find 80,000 Mann 
von zweiten Aufgebot des Redif zu zählen, deſſen Aushe⸗ 


ung durch eine neuliche Jrade des a g 
fer 1 ; Sultans verfügt iſt; 
12500 10,000 Zapties (Gensd'armen) aus den Provinzen; 


200 vom Bey von Tunis und 7500 vom Tri⸗ 
Sie Oele Truppen, Alles in Allem demnach 000 1 775 
nicht übern, Sich darauf verlaffen, daß dieſe Zahlen durchaus 
würde es eben find, Hätte Europa dies früher gewußt, ſo 
8 emaelleſcht den Vortheil beſſer begriffen haben, einen 
Gehe 8 von Tal Sie aufs Aeußerſte 1 unterfüßen, der, abge⸗ 

o impo Strei 
gebieten kann. guten Rechte, über P ) 
Sr Die „Köln Zt “u N C 7 

„Ztg.“ theilt in einer Correſpondenz aus 
Pera den ungefähren call nicht ganz mwörtlichen?)  Zert 
des Wiener Vergleichsvorſchlages mit, wie folgt: 
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Pera, 18. August. Das neue öſterreichiſche Vermittes | 


lungsprojekt beruht auf folgender Grundlage. Die Pforte 
ſendet eine Note an das Kabinet von St. Petersburg, deſſen 
Inhalt folgendermaßen lautet: a 

„Es liegt dem Sultan am Herzen, die gute Nachbarſchaft und das 
vollkommene Einverſtändniß, welche bisher immer beſtanden haben, und 
welche durch neuere, peinliche Verwickelungen getrübt worden ſind, wie⸗ 
der berzuſtellen, und es iſt feine weſentliche Sorge, Mittel zu finden, 
die Spuren dieſer Differenz zu verwiſchen. Die hohe Pforte freut ſich, 
daß fie Hrn. v. Neſſelrode ein dahin lautendes kaiſerliches Jrade vom... 
(folgt das Datum des künftigen Jrade's) mitzutheilen im Stande iſt. 
Wenn die ruſſiſchen Kaiſer ſtets ihren Eifer für die Aufrechthaltung der 
Immunitäten und Privilegien der griechiſch-orthodoxen Kirche im Gebiete 
des Sultans an den Tag legten, ſo haben ſich eben ſo die Sultane nie 
geweigert, dieſe Gerechtſamen ſtets von Neuem durch ſolenne Akte zu 
befeſtigen, welche 977 ſtete Güte in Betreff ibrer chriſtlichen Unterthanen 
bekundeten. Se. Maj. der Sultan, von denſelben Gefühlen beſeelt und 
in der Abſicht, Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland einen Beweis ſeiner 
aufrichtigen Freundſchaft zu geben, hat hierbei nur ſeinem unbegränzten 
Vertrauen in die erhabenen Eigenſchaften ſeines hohen Freundes und 
Alliirten Gehör gegeben und es gewürdigt, die Vorſtellungen des Fürſten 
Menczikoff bei der hohen Pforte in Erwägung zu ziehen. Der Unter- 
zeichnete (Reſchid Paſcha) hat demzufolge die Ordre empfangen, durch 
Gegenwärtiges zu erklären, daß die Regierung Sr. Majeſtät des Sul⸗ 
tans dem Buchſtaben und dem Geiſte der Friedens-Feſtſetzungen von 
Küdſchük Kainardſchi und Adrianopel bezüglich der Protektion des chriſt⸗ 
lichen Kultus treu bleiben wird, und daß Se. Majeſtät der Sultan es 
als Ehrenſache betrachten wird, darüber zu wachen, daß jetzt und fünfe 
tighin der Genuß der geiſtlichen Rechte, welche durch ſeine erhabenen 
Ahnen verliehen und von ihm befeſtigt wurden, beobachtet und vor jedem 
Angriff bewahrt werde, und daß weiter der griechiſche Kultus in voller 
Gleichheit Theil nehme an den Vortheilen, welche den andern chriſtlichen 
Riten, ſei es durch Konvention oder beſondere Anordnungen bewilligt 
worden find. Und da weiter der kaiſerliche Firman, welcher dem gries 
chiſchen Patriarchen und Klerus verliehen worden iſt, und welcher die 
Beſtatigüng ihrer geiſtlichen Privilegien enthält, als eine neue Probe 
dieſer edlen Denkweiſe betrachtet werden muß, und die Proklamation die- 
ſes Firmans, welche alle Sicherheit giebt, alle Furcht in Betreff des 
griechiſchen Ritus verſchwinden machen muß, ſo bin ich (Reſchid Paſcha) 
glücklich, mit der Pflicht der gegenwärtigen Notifikation beauftragt zu 
ſein. Was die Garantie anbelangt, welche für die Zukunft zugeſtanden 
werden ſollte, ſo wird an den Wallfahrtsplätzen (Lieux de visitation) 
in Jeruſalem nichts geändert werden, aus dem mit einem Hatti-Huma⸗ 
jun (kaiſerlichen Handſchreiben) begleiteten Firman vom 15. Rebi ül 
achyr (Februar 1852) erhellt, daß es die formelle Abſicht Sr. Maj. des 
Sultans if, ohne Veränderung feine kaiſerlichen Entſcheidungen vollfüh— 
ren zu laſſen. Weiter verſpricht die hohe Pforte offiziell, daß dort keine 
Modifikation am Stande der Dinge, der nunmehr geordnet iſt, vorges 
nommen werden ſoll, ohne das vorherige Einverſtändniß Rußlands und 
Frankreichs. Für den Fall, daß der kuſſiſche Hof es verlangen ſollte, 
wird eine paſſende Oertlichkeit in der Stadt Jeruſalem oder deren Um- 
gebung bergegeben Behufs einer Kirche zur Feier des Gottesdienſtes 
durch kuſſiſche Geiſtliche und eines Hoſpizes für eingeborne oder kranke 
Pilger derſelben Nation. Die hohe Pforte verpflichtet ſich, einen feier⸗ 
lichen Akt zu unterzeichnen, welcher die Stiftungen unter die ſpezielle 
Obhut des ruſſiſchen General⸗Konſuls für Palaſtina und Syrien ſtellt. 
Der Unterzeichnete ꝛc.“ 


Amerika. 

Newyork, 13. Auguſt. In Waſhington war die 
Fiſchereifrage noch immer das Hauptthema der Politiker. 
Britiſche Kriegsſchiffe halten ſtrenge Wache, daß die amerika— 
niſchen Fiſcherboote die gezogenen Grenzlinien nicht überſchrei⸗ 
ten. Die Anſprüche Lord Stirlings auf alle jene Fiſcherei⸗ 
gründe erſcheinen nun auch den Amerikanern als eine ſehr zwei— 
felhafte Spekulation, nachdem ſie ſchon früher einmal von den 
Rechtsgelehrten des engliſchen Oberhauſes als ungegründet zu— 
rückgewieſen worden waren. — Die bedeutſamſte politiſche 
Neuigkeit iſt, daß die Depeſchen, welche von der Koſta-Affaire 
in Smyrna handelt, am 10. dem Kabinet vorgelegt wurden, 
und daß Letzteres das Auftreten des Kapitän Ingraham voll— 
kommen billigt. Die Mitglieder des Kabinets wurden aufge— 
fordert, die vom amerikaniſchen Kapitän gethanen Schritte zu 
ratifiziren, und wenn es nothwendig fein ſollte, die vom ver— 
ſtorbenen Webſter dem Ritter v. Hülſemann brieflich mitgetheil— 
ten Anſichten Amerikas in einer neuen Ausgabe zu veröffent⸗ 
lichen. (Nat.⸗Z.) 

— Mit dem „Niagara“ ſind in Liverpool Nachrichten aus 
New⸗Nork vom 16. und aus Boſton vom 17. Auguſt ans 
gekommen. Der Thermometer zeigte in New-Nork 90 bis 
102 Grad Fahrenh.) Hitze. Gegen 200 Perſonen ſtarben 
binnen ſieben Tagen in Folge der heißen Witterung. Dem 
„New⸗Nork Herald“ wird aus Waſhington vom 15. d. M. 
geſchrieben, daß Mr. J. Dir, der zum Geſandten in Paris 
beſtimmt war, dieſen Poſten nicht erhalten wird. Unter den 
neuen Kandidaten nennt man Mr. Dallas, Mr. M'vane und 
General Bayley. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Trieſt, 31. Auguſt. Mit dem hier aus Konſtantinopel 
eingetroffenen Dampfer iſt der öſterreichiſche Obriſt Ruff zurück- 
gekehrt. Derſelbe überbringt ein höchſt freundſchaftliches Hand— 
ſchreiben des Sultans an den Kaiſer von Oeſterreich. Bei der 
Annahme der Wiener Vorſchläge hat der Wille des Sultans 
entſchieden. (C.⸗B.) 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 2. Septbr. Die Norddeutſche Zeitung enthält das 
e für das „Lohnbedienten-Weſen der Stadt 
ettin“. 
— Die Maßnahmen der hieſigen Polizei» Behörde in Bezug auf 
die am 17. Juli d. J. über Bord des in beſſeren Tagen zu einem 
Kriegsſchooner beſtimmten und jetzt zu einem Handelsſchiffe umgebauten 
bekannten Fahrzeuges ausgebängte deutſche Flagge haben nicht verſehlt, 
zu den mannigfachſten übertriebenen und grundloſen Gerüchten im Publi⸗ 
kum Veranlaſſung zu geben, fo daß es. an der Zeit erſcheinen dürfte, 
dieſelben auf das nothwendige Maß der Wahrheit zu reduziren. Der 
Thatbeſtand iſt ganz einfach folgender: — die deutſche Flagge war über 
die Regling des beſagten Schiffes nach Angabe des Beſitzers zum Trock⸗ 
nen ausgelegt. Einige Tage ſpäter ließ die Polizei-Bebörde die Flagge 
abholen, zertrennen und liquidirte dafür eine Gebühr von 5 Sgr. Da 
der Kapitain des Schiffes, welchem die Flagge als zum Inventarium 
des Schiffes gehörig übergeben worden war, die Zahlung der für das 
Zertrennen ſeiner Flagge liquidirten 5 Sgr. verweigerte, ſo wurde in 
feiner. Wohnung durch einen Polizei⸗Beamten, freilich ohne Vorzeigung 
eines Mandats, die Pfändung an einem Paar Stiefeln exekutirt. 

— Das Poſtdampfſchiff „Nordſtern“ traf gegern Nachmittag gegen 
2 Uhr mit 2 Paſſagieren von Stockholm hier ein. 0 

— Das Poſtdampfſchiff „Eideren“ iſt heute früh 6 Uhr mit 19 Per⸗ 
ſonen von Swinemünde hierher befördert. 

— Am Donnerſtag den 25. September wehte auf der Rhede von 
Cronſtadt ein ſo heftiger Sturm aus Weſten, daß 4 Schiffe ſanken, wor⸗ 
unter der preuß. Schooner Capt. Arends aus Barth und das Schalup⸗ 
ſchiff „Anna und Paul.“ 5 

— „Unſere junge Marine — ſchreibt die Wehrzeitung — ſcheint den 


däniſchen Journaliſten allerlei Kopfzerbrechens zu machen, 4 bie Er. 


ſcheinung unferer Flagge in den amerikaniſchen Gewäſſern, ihre neuere 
Anweſenheit in England, die mancherlei Einrichtungen, welche getroffe 
werden, um dem guten Anfange auch die kräftigſte Fortſetzung folgen z 
laſſen, geben däniſchen Federn Stoff zu allerlei bedenklichen Bemerkungen 
über ihre eigene Marine. Namentlich ſcheint „Fädrelandet“ die Sache 
ſehr ernſthaft aufzufaſſen und weiſt wiederholt darauf hin, was in Preu⸗ 
ben Mr die Marine geſchieht, um in Dänemark zu größerer Thätigkeit 
u mahnen.“ 
5 — Schwediſche Blätter berichten von der Küſte von Holland, es 
ſei am 26. v. M. im Kattegat eine aus 16 Linienſchiffen und 1 Fregatte 
beſtehende Flotte, die in ſüdlicher Richtung ſteuerte, geſehen worden, und 
glaubt man, daß dies ein engliſches Geſchwader geweſen iſt. 
Provinzielles. 

D Belgard, 31. Auguſt. Die fo außergewöhnlich va⸗ 
riable Witterung: Regen, Sturm, Kühle, des Mittags bedeu⸗ 
tende Schwüle mit anhaltender Luftſtrömung aus Weſt und 
Nordweſt, bringt uns verheerende Kinderkrankheiten, nament⸗ 
lich Keuchhuſten und Bräune. Der erſtere hat beſonders uns 
ſere im Neubau bald vollendete Alt-Vorſtadt ſo bedeutend heim⸗ 
geſucht, daß in jedem Haufe fait Kinder davon ergriffen und 
auch ſchon welche an der Epidemie geſtorben ſind. — Fuhr⸗ 
mann Eichholz von hier kam dieſer Tage mit Frachtgütern von 
Stettin, bekam einen Cholerafall in Romahn, konnte noch mit 
der Poſt bis Cörlin fahren und da nur noch bei ſeinem Schwa⸗ 
ger einkehren, bei welchem er ſeine hieſige Familie ſchleunigſt 
zu kommen erſuchen ließ, die denn auch anlangte, um Zeuge 
ſeines Todes ſein zu müſſen. Seit der Zeit griff die Krank⸗ 
heit auch im Hauſe feines Schwagers um ſich; die Frau und 
ein Kind ſind bereits geſtorben, der Mann liegt aber in die⸗ 
ſem Augenblick hoffnungslos darnieder. Da man die Leiche 
des Eichholz von Cörlin hierherzufahren erlaubte und derſelbe 
am Montage Nachmittag begraben wurde, ſo iſt man in Un⸗ 
ruhe; doch iſt bis heute den dritten Tag noch kein Krankheits⸗ 
fall der Art vorgekommen. Aus dieſer Thatſache geht augen⸗ 
ſcheinlich hervor, daß Schutzmaßregeln gegen die Cholera nicht 
zu verachten find. — Vorgeſtern marſchirte eine Batterie Ar- 
tillerie von Colberg hier durch zum Herbſtmanöver nach Brom⸗ 
berg. — Ein ohne Aufſicht gelaſſenes 2jähriges Kind wurde 
durch Umfallen einer Thür des Vorgeleges, welche das Kind 
berührte, lebensgefährlich zerſchlagen. Dienſtmädchen und auch 
die Eltern gehen auch hier mitunter nicht aufmerkſam genug 
mit dem ihnen anvertrauten Gute um und Mahnende werden 


wohl von ihnen noch verlacht, wenn ſie den ſuperklugen Leut⸗ 


chen ein liebevolles Wort zu ſagen ſich gedrungen fühlen. — 
Bei fortwährend geringen Zufuhren und der ſo herbſtlich un⸗ 
angenehmen Witterung ſind Cerealien theuer; Roggen 2 Thlr. 
5—10 fgr., Hafer 20 ſgr., Erbſen, deren Ertrag ſchlechter 
ausgefallen, als man glaubte, da auch der Wurm die Frucht 
ſehr angegriffen, gar nicht am Markte, ebenſo Gerſte, Kartof⸗ 
feln 18 bis 20 for. pro Scheffel. — Unſere Ferien⸗Geſell⸗ 
ſchaft iſt bereits gefräftigtigt, und wohlauf aus den Bädern und 
von Erholungsreijen retur und iſt es daher wieder lebhafter in 
der Stadt und im Verkehr; das Militair kommt aber erſt in 
5 Wochen zurück. 

Kolberg, 29. Auguſt. Vom 1. September e. ab wird die zweite 
Kolberg⸗Plather Perſonenpoſt von hier, anſtatt 4½ Uhr Nachmittags, 
um 11 Uhr Abends abgehen, und in Plathe um 7 Uhr 10 Minuten zum 
Anſchluſſe an die Stolp⸗Stettiner Perſonenpoſt eintreffen. 

— Die heute hier ausgegebene ſiebente Nummer der Badeliſte weiſt 
eine Frequenz von 504 Perſonen nach. Obgleich die Cholera in Stet⸗ 
tin, Kammin und Rügenwalde ziemlich heftig aufgetreten iſt, ſind wir 
bis jetzt Gottlob von derſelben ganz verſchont, ja der hieſige Geſund⸗ 
heitszuſtand iſt ein ausgezeichneter. 

Stolp. Der hieſige Kreiskommiſſarius der Landesſtiftung „Natio⸗ 
naldank“, Herr v. Bielcke, hat 16 Veteranen aus der Schlacht von Große 
beeren mit je 1 Thlr. bedenken können. Die Veteranen ſind: Mathias 
Noffke in Wittbeck, Carl Schulz und Chriſt. Neß in Banſekow, Chriſt. 
Hoppe in Dreſow, Eprift. Kropp in Liepen, George Raſchke in Vilge⸗ 
low, Martin Höft in Granzin, Guſtke, Jutrzenk und Körlin aus Stolp, 
Nehring aus Gr. Crien, Michael Zerchott in Jerskowitz, Carl Pelzer in 
D. Buckow, Martin Krahmer in Lübzow, Michael Keiper in Kl. Strel⸗ 
lin und Gottfr. Grabow in Grünhagen. 


Vermiſchtes. 

„ueber den berüchtigten Räuber Philipp Krauſe, welcher den 
dritten Tag nach ſeiner Feſtnehmung ſtarb, bringt das „Böhmiſch Leip⸗ 
paer Wochenblatt“ Folgendes: Krauſe iſt von Rückersdorf (Bezirksgericht 
Friedland) gebürtig. Sein Vater war ein gefürchteter Raubſchütze, und 
der Sohn hatte daher von früheſter Jugend leider kein gutes Beiſpiel 
vor. Augen. Die erſte Uebelthat des Ph. K. beſtand darin, daß er noch 
als Schulknabe einem Muttergottesbilde einen Dukaten vom Halſe nahm; 
er wurde hierbei betreten und ſollte zum abſchreckenden Beiſpiel in Ges 
genwart ſämmtlicher Schulgenoſſen ſtrenge Züchtigung erfahren. Das 
mals fiel er auf die Kniee und gelobte reumüthige Beſſerung. Der 
Ortsgeiſtliche, durch die heißen Thränen des Knaben gerührt, legte Für⸗ 
bitte ein und die Züchtigung unterblieb. Ph. K. konnte fertig leſen und 
ſchreiben, war äußerſt gewandt in feinem Benehmen, dabei von verwe⸗ 
genem Charakter und trat, wie bis jetzt ermittelt, unter 16 verſchiedenen 
Namen, in letzter Zeit unter den Namen „Specht“ und „Prinkel“ auf. 
Die Päſſe und Heimathsſcheine, die er mit ſich führte, und welche immer 
auf feine Perſon paßten, waren meiſt echt, und er durchſtrich mit denſel⸗ 
ben in den letzten zwei Jahren einen großen Theil von Deutſchland als 
dienſtſuchender Forſtmann. Im Frühjahre 1852 wollte Ph. K. nach 
Amerika, wurde jedoch in Hamburg aufgegriffen. Beim k. k. Militair 
iſt Py K., außer vielen geringeren Züchtigungen, einmal mit 50 Stock- 
ſtreichen, dann dreimal und zwar mit achtmaligen, neunmaligen und 
zehnmaligen Gaſſenlaufen durch 300 Mann beſtraft worden. Er hatte 
ferner drei Schuß- und mehrere Stichwunden an ſeinem Körper. Ueber 
die Art ſeiner Selbſtentleibung iſt man noch immer nicht im Klaren. 
Noch während ſeiner Eskorte nach B. Leippa äußerte er ſich beſtimmt: 
daß ihn am dritten Tage nach feiner Feſtnehmung der Tl holen werde. 
Er verſchmähte bis in feine letzten Stunden den geiſtlichen Beiſtand und 
blieb feſt bei der Behauptung, daß er kein Gift eingenommen, ſondern 
die Piſtole mit Pulver und Blei geladen und den ganzen übrigen Lauf 
mit Arſenik vollgepfropft habe; als er von dem Gendarmen Fiedler ent- 
deckt worden ſei, habe er die Piſtole in den Mund gehalten und fie ab 
gedrückt, wohl wiſſend, daß es nach dieſer Gefangennehmung „mit dem 
Luſtig⸗Sein ohnehin vorbei ſei.“ Der Lauf der Piſtole zerſprang beim 
Schuſſe. Bei der Obduktion wurde in dem Magen eine bedeutende 
Menge Arſenik und im Zwölffingerdarm eine bleierne Kugel von mitt- 
lerer Größe gefunden. Die mit einer Arſenikvergiftung verbundenen 
Qualen wußte Ph. K. mit beiſpielloſer Reſignation zu beherrſchen, indem 
er auch nicht einen Schmerzenslaut von ſich gab. Als ihn in der letzten 
Nacht der bereits in feinen Eingeweiden wüthende Brand auf dem Lager 
herumwarf, fiel er von der Pritſche auf den harten Boden herab, wobei 
er ſich in der linken Schlafgegend nicht unbedeutend verletzte. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Caledoniſcher Kanal, 27. Auguſt. Jonge Yieffert, Hazewinkel, von 
Stettin nach Dumfries. 
Danzig, 29. Auguſt. Johannes, Schwerdtfeges, von Stettin. Emilp, 
Bird, von Swinemünde. ; 
Glasgow, 29. Auguſt. Thorn, Hurup, nach Stettin. 
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Bekanntmachung. 


Da binnen einigen Tagen die Gasröhren in den 
Hauptſtraßen der Neuſtadt gelegt werden, fo fordern 
wir diejenigen Beſitzer der daſelbſt bereits erbauten 
oder im Bau begriffenen Häuſer, welche die Abſicht 
haben, an ihren Gebäuden Doppel Laternen, wovon 
die eine gegen 12 Thlr. jährlicher Vergütigung erelu- 
ſive Anlagekoſten, die zweite aber auf Koften der Stadt 
gegeben wird, anbringen zu laſſen, auf, ihre des fallſi⸗ 
gen Anträge ungeſaumt bei uns einzureichen. 

Stettin, den Iften September 1853. 

Die Commiſſion der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 
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Die Schlesische Feuer-, Land- 
und Wassertransport. Versiche- 
rungs- Gesellschaft in Breslau 
empfehle ich zu Verſicherungen ganz er— 
gebenſt. 


G. A. Kaselow, Agent, 
große Oderſtraße No. 10. 


Auktionen. 
Bekanntmachung. 
Makulatur Verkauf. 


Am ĩten September d. J. Nachmittags um 3 Uhr 
werden in unſerm Geſchäftslokal durch den Kanzleiratb 
Puſt mehrere Centner nutzlos gewordener Akten als 
Makulatur gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Da ſich darunter auch 
Akten befinden, welche Behufs ihrer gänzlichen Ver⸗ 
nichtung eingeſtampft werden müſſen, fo werden ind» 
beſondere auch die Papier- und Papp⸗Fabrikanten auf 
dieſen Verkauf aufmerkſam gemacht. 

Stettin, den 25ſten Auguſt 1853. 

Königliches Appellations-Gericht. 


Auction. 


Auf dem Grundſtücke der ehemaligen Vereins⸗Zucker⸗ 
Siederei werden wir 


Freitag den Aten September, 
Nachmittags 3 Uhr, 


durch den Mäkler Herrn Carl Döllen in Auktion 
verkaufen laſſen: 5 
eine Parthie 4, 5 und 6 Zoll Viertelbolz; eine 
dergl. alte Bohlen; kleine fichtene Stäbe (zu Gar— 
ten-Anlagen geeignet); alte Fenſter und Ambos⸗ 
ſtöcke; Ladentiſche; ein großes pol. fichtenes Spind; 
eine Parthie alte Bretter, Latten und Kohlen» 
körbe; zwei verſchließbare Geldſchwingen; diverſe 
eiſerne Waagebalken mit Schaalen; zwei Deci⸗ 
malwaagen; eiſerne Zoll- und Handelsgewichte; 
vier lederne Maſchinen Rieme, zwei alte Schurz— 
leder, vier Pferdegeſchirre, eine Halfter, Futter— 
kaſten, Forken, Stallſchaufel; eine Parthie braune 
wollene Decken; zwei Kloben (Flaſchenzug!]; vier 
große Spitzwagen zum Transport von Zuckerkiſten; 
diverſe große Holzkaſten, wobei einer mit Zink 
ausgeſchlagen; ein großer maſſiver Kaſten von 
Schmiedeeiſen; eine Parthie kupferne 
Rohre, altes Kupfer, altes Eiſeubl dj; 
diverſe Handwerkzeuge für Zimmerleute, Schmiede 


und Böttcher, ſo wie verſchieden | 
Utenſilien und Gerätbiharien. ee Feine 


Pom. Provinzial-Zucker-Siederei. 
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Mermiet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſegleich 
oder zum 1. Oktober eine moͤblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 


ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Inſe 


„Die 


fährt am Sonntag den 4ten September des 
5 Uhr von dort zurück. 
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rat e. 


Extrafahrt nach Swinemünde. 
Dauer der Fahrt ca. 34 Stunden. 
Das eiſerne Perſonen-Dampfſchiff 


Dievenow““ 


Morgens 6½ Ühe von hier nach Swinemünde, und Nachmittags 


Billets ſind bei dem Unterzeichneten bis Sonnabend 7 Uhr Abends zu erhalten und iſt der Preis 


1 Thlr. pro Billet. 
Billets am 


Kinder von 2— 12 Jahren zahlen die Hälfte. 
Bord des Schiffes gelöſt koſten 1 Tolr. 5 Sgr. pro Stück und für Kinder die Hälfte. 


J. F. Braeunlich, 
Comptoir Krautmarkt No. 933, 2 Treppen, 
im Hauſe des Herrn Lebrenz. 
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| Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 


— . — (RS 


Röcke, Beinkleider, Westen 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preifen, | 


M. SILBERSTEIN. 
Sie BR AS DRS OS ERS die BUS di SiS) (BIS ei SS A Si AS Ee ERS Sie de 
Mein Lager Tertiger Herren- Wäsche son 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 
Unterziehhoſen und Jacken 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


M. SILBER STEIN. 


billigſt bei 


DIR DIR AIR ONE bc ES ER IR ERS SIR SRG ERS 
! Hüte und Mützen 


M. SILBERSTEIN. 
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- Westen i Sammet, Seide, Piqué und Cachemire, ſowie 
Halstuͤcher u. Binden binigſt bei N 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 
Theätre academique im Schützengarten 


Heute Freitag den 2. Septbr. 1853: 
27ſte große Vorſtellung 


der bioplastischen, Ballettän er-, Pantomimen-, 
Akrobaten- u. gymnastich athletischen Gesellschaft 


des Giovanni Viti aus Rom. 


Anfang 7% Uhr. — Bei ungünftiger Witterun 
findet die Vorſiellung im Saale ſtatt. 5 1 
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Meine Wohnung iſt jetzt 995 
BVollenſtraße No. 787. . 
BER I. F. Dallmer, Privatſefretair. TER 
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An alle Kranken! 
welche ſich der Fichtennadel Bäder bedienen wollen 
und unſere Anſtalt nicht beſuchen können, offeriren wir 
ein binlängliches Quantum Fichtennadel-Decoct von 
ausgezeichneter Güte, zu 24 Bädern hinreichend, zu 
dem Preiſe von 6 Thlr. Pr. Court. 

Wer das Baden nicht haben kann und ſich Morgens 
und Abends den ganzen Körper damit warm zu 26 bis 
27 Grad R. wäſcht (oder noch beſſer mit der Bürſte 
frottirt), was eben fo wirkend iſt, erhält ein hinlang⸗ 
liches Quantum Decoct zum Frottiren und Waſchen 
auf 24 Tage zu 3 Thlr. Pr. Court. 

Die überraſchenden Erfolge, welche durch unſer Fich⸗ 
tennadel⸗Decoct erzielt worden find, veranlaſſen uns, 
das geehrte Publikum auf deſſen Heilkraft aufmerkſam 
zu machen. Als vollkommen und oft in überraſchender 
Weiſe ſind geneſen: die an allgemeiner Nervenſchwäche, 
Gicht, Rheumatismus, Hypochondrie, chroniſche Haute 
ausſchläge, Hämorrhoidal⸗ und ſonſtige Unterleibslei⸗ 
den, beſonders der Leber, Syphilis, Scropheln, tuber- 
kulöſer Lungenſchwindſucht und engliſcher Krankheit 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


leiden. Die eigenthümliche Bereitung, welche uns 
keine andere Anſtalt nachzumachen im Stande iſt, grün⸗ 
vet feine Heilkraft auf das richtig ſpecifiſche Gewicht 
in 1 der Heilung auf den menſchlichen Organis⸗ 
mus. 

Wir legen jeder Sendung eine auf Erfahrung ge- 
gründete Gebrauchsanweiſung über deren Wirkung bei 
und ſorgen für den billigſten Transport. 

Die Beſtellungen wolle man an die unterzeichnete 
Direktion oder an die Expedition dieſer Zeitung, welche 
dazu und zur Empfangnahme der Gelder Vollmacht 
erhalten hat, machen. 


Die Direktion des Fichtennadel⸗Bades 
in Blankenburg 
bei Rudolſtadt in Thüringen. 


Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greiffenberg nebſt Um⸗ 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em⸗ 
pfehlen wir zur Publikation von Are jeder Art. 

Die Redaktion. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


Das Wochenblatt 
für Ppritz, Berlinchen, Lippehne und Bahn, herausge⸗ 
geben von Adolph Spanier in Pyrig, empfiehlt ſich 
zur Aufnahme von Anzeigen jeder Art. Da das Blatt 
vielſeitig auf dem Lande geleſen wird, ſo iſt es na⸗ 
mentlich denjenigen ſehr zu empfehlen, welche dem 
ländlichen Publikum etwas anzuzeigen haben. Der 
Inſertionspreis beträgt für die geſpaltene Zeile 1 far. 


Am 15. Sonntage n. Trinit., den 4. Septbr., wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 


In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmis, um 8%, u. 
Herr Kandidat Quiſtorp, um 10%, u. 
„Prediger Beerbaum, um 2 U. 
Den Abendgottesdienſt am Sonntage um 6 Uhr hält 
Herr Kandidat Coulon. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Collier, um 9 U. 
Herr Prediger Schiffmann, um 1¼ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budp. 


In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 U. 
Herr Prediger Hoffmann, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 


In der Johannis-Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% u. 
Herr Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 


In der Gertrud⸗Kirche: 
err Prediger Jonas, um 9 u. 
err Kandidat Comolle, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Collier. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 
15. Sonntage n. Trinitat.: ) 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 4. Septbr., Morgens 9 Uhr, 
und Abends 5 Upr, ſowie am Mittwoch den 7. Septbr., 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Roß 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdienſt. 


In der bieſigen Synagoge predigtam Sonnabend 
den 3. Septbr., Morgens 10 Uhr: 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


